Netzstrümpfe und rauchige Stimme
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Von Hendrik Jung
KONZERT Julia Nelson überzeugt bei ihrem ersten Auftritt im Kellertheater
Der Saisonauftakt der Musiksparte im Michelbacher Kellertheater hätte kaum besser ausfallen können. Julia Nelson und ihre beiden „Krautboys“ sorgten in dem nahezu ausverkauften Haus sowohl mit ihrer Bühnenpräsenz als auch mit ihrer groovigen Musik für ausgelassene Stimmung.

„So kann das Jahr gerne weitergehen“, freut sich Veranstalterin Ursula Giebel über den großen Publikumszuspruch zum Saisonauftakt. Zumal Sängerin Julia Nelson, im Gegensatz zu ihren Geschwistern Kate und Cameron, zum ersten Mal im Kellertheater auf der Bühne steht. Auch ihr Soloprojekt ist noch so neu, dass es sich erst um den dritten gemeinsamen Auftritt mit den beiden „Krautboys“ Florian Feldvoss an Banjo und Bass sowie Simon Bauer am Schlagzeug handelt.

Es wäre jedoch kein Wunder, wenn die Fangemeinde nach dem mitreißenden Auftritt weiter rasant wachsen würde. In schwarzem Minikleid, Netzstrümpfen und roten Cowboystiefeln nimmt Julia Nelson das Publikum mit ihrer rauchigen Stimme auf eine musikalische Reise mit zahlreichen bemerkenswerten Stationen mit. Zu Beginn geht es mit einigen Eigenkompositionen erst einmal in die Hauptstadt des Groove, zum Funk. Unermüdlich angetrieben von den feinen Bassläufen ihres Ehemanns Florian Feldvoss und dem sehr pointierten, aber minimalistischen Schlagzeugspiel Simon Bauers kann sie mit leichter Gitarrenhand und starker Stimme das Publikum in ihren Bann ziehen.

Große Hits neu arrangiert

Zumal zwischendurch immer wieder Zwischenstopp gemacht wird bei großen Hits der Musikgeschichte, die jedoch stets so arrangiert sind, dass sie nicht nur eine klar erkennbare eigene Handschrift tragen, sondern oft auch eine ganz andere Klangfarbe aufweisen als die Originalversion. Etwa das legendäre „Back to Black“ von Amy Winehouse, das die Band einerseits wesentlich leichter interpretiert, das andererseits aber an mancher Stelle wiederum eine viel süßere Melancholie versprüht als das Original. Oder Michael Jacksons „Billy Jean“, das eher an die zurück gelehnte, stimmgewaltige Interpretation des Duos „The Civil Wars“ erinnert. Ben Harpers „The Woman in You“ klingt von Julia Nelson härter und direkter, scheint aber bei ihrer Band durchaus den im Titel versprochenen Effekt hervor zu rufen.

Spielerisch, verspielt und facettenreich geht es auch nach der Pause weiter. Dann führt die Reise durch die unter dem Oberbegriff Americana zusammen gefasste musikalische Welt der Vereinigten Staaten. Genau dort haben Julia Nelson und Florian Feldvoss während ihrer Flitterwochen in zehn Monaten etwa 20.000 Kilometer absolviert und in einem Pfandhaus im texanischen Austin auch das nun auf der Bühne eingesetzte Banjo erstanden.

„Die meisten Songs sind auf der Reise entstanden. Das war eine super Zeit dafür“, verrät Julia Nelson, warum manches Stück so staubtrocken wie eine Wüste wirkt. Die sparsame, aber prägnante Instrumentierung, bei der Florian Feldvoss den aus dem Country-Bereich bekannten Bottleneck kurzerhand auch mal über die Saiten seines E-Basses gleiten lässt, unterstützt diesen Eindruck nachhaltig.

Die Originalität der Stücke wird auch dadurch weiter erhöht, dass der eigentlich im härteren Rock-Segment beheimatete Schlagzeuger Simon Bauer sich bei „In Lingo“ dafür entscheidet, ein Glockenspiel auf seine Snare-Drum zu legen und, um dieses richtig anzuschlagen, das Stück mit den entsprechenden Klöppeln spielt. Ganz großes Kino ist auch der Einsatz einer Melodica, die den Farben nach zu urteilen von Julia Nelson bereits seit frühester Kindheit gespielt wird, bei der mitreißenden Interpretation des Motown-Klassikers „Papa was a Rolling Stone“.

„Es ist echt nett hier draußen“, urteilt die Musikerin bei ihrer Premiere im Keller der Aartalschule. Angesichts des nachhaltigen Wunsches nach Zugaben seitens des Publikums dürfte es wohl zu einem Wiedersehen und -hören kommen.

